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tTehlen lebendiges ZeugnIis und
Glaubenssubstanz
Zu aınem spanischen Pastoralkongreß
Vom his September zuurde ın Madrıd e1n gesamtspanı- dient machten, zeıgten sıch 1m Inneren der Kırche
scher Pastoralkongreß veranstaltet. Er WAaT, Wenn auch SanZ Vıtalıtätsmängel.
anders ın Vorbereitung und Verlauf, doch ıIn zueler Hinsıcht „Die Kırche In Spanıen mu{fß 4US ıhrer Lethargıe CIWa-

1ne Parallele ZU nationalen ıtalienıschen Katholikenkon- “  chen begründete der Vorsiıtzende der Bischofskonfe-
grefß ıIn Loreto ın der Osterwoche dieses Jahres (vgl. HK, Maı reNZ, Erzbischof (Gabino Diaz Merchän, VOT der Vollver-

sammlung 1m Junı dieses Jahres die Einberufung des1985 MOS UN HK, September LO 40)—414).
Kongresses. Der Sekretär der Bischofskonferenz, Bischof

Di1e Erwartungen gering, der Verlauf überra- Fernando Sebastıan, hingegen hob stärker auf das polıtı-
schend, einhellıg DOSITLV das Echo auf den Kongrefßs der sche un soz1ıale Umfteld ab, In dem die Kırche sıch 1U  —_

spanıschen Kırche über „Die Evangelısıerung und den schwer zurechtfinde. Er sprach VO eıner Art kultureller
Menschen VO  - heute“ Revolution 1n Spanıen, „dıe 1n einıgen Bereichen das
Dıie Vor- und Entstehungsgeschichte des Kongresses ECNAUC Gegenteıl VO dem propagıert oder aufzwingen

will, W AasSs früher galt  6 (1l eg2nO, 14/85).kennzeıichnet den Zustand der nachkonziliaren spanı-
schen Kırche ebenso treftend W1€E das kırchliche Großer- In den VEITSANSCNCNH Jahren stieß die rage, ob und InWIe-
e12N1S selbst. Was VO  Z der spanıschen Religi0senkonferenz weıt die pastoralen dorgen un Probleme der Kırche Fol-
CONFER VOT dreı Jahren als Anstofß tür ine Pastoralver- SCH des polıtıschen Wechsels seıen, gelegentlıch auf
sammlung 1m Stil der legendären „Asamblea ConJjunta” größeres Interesse als der eigentliıche Tatbestand eınes
VO Priestern un Bischöten 1m Jahre 19/1 gedacht WAarl, schwachen Glaubenslebens In der spanıschen Kırche (vgl
wurde VO der Bischofskonferenz sotfort und bereitwilliıg August 1985 400f Die vereinfachende Antwort,
aufgegriffen. Unter iıhrer SOTrSSamen Führung entwıckelte schuld selen die Sozı1alısten und alles, W as mıt ıhnen über
sıch die ursprünglıche synodale Inıtiatıve (unter Beteıiılı- Spanıen hereingebrochen sel, 1STt 1ın konservatıven Kır-
SUunNns VO  — Laıen) einem pastoralen Kongreß zurück, der chenkreisen häufig anzutretten. Indem eın die spanısche
nach gründlıcher Vorbereıtung ın den Diözesen un: ka- Kırche ın ihrer Substanz berührendes Problem auf außer-
tholischen Verbänden einberuten werden sollte. kırchliche Ursachen zurückgeführt wırd, haält sıch dıe alte

dıe Mauren gerichtete un VO  = Franco wıederbe-
lebte Kreuzzugsmentalıität Leben Dıiıese Fixierung aufunacns Enttäuschung ber „kleine

LOÖSUNGg eınen außeren „Feind”“ erschwerte In den CISANSCHNC
Jahren ıne ernsthafte Selbstanalyse der spanıschen Kır-

Aus der kirchlichen Offentlichkeit wurde Enttäuschung che, notwendıg S$1€e auch VO den Bischöten erachtet
über dıe „kleine Lösung” laut, dıe als weıteres Anzeichen wurde.
für diıe allgemeıne „Involucıön”, den Irend ZzUuU a-

Di1ie programmatiısche ede des Vorsitzenden der Bı-tıven Rückzug ıIn der spanıschen Kırche, interpretiert
wurde. 7u den Beschlüssen der (semeıiınsamen Versamm- schofskonterenz VOT der etzten Vollversammlung 1e1 1N-

[ung VUonNn 19717 hatte mıt Zustimmung tast des des den Wıllen nüchterner un selbstkritischer Besıin-
NUunNng auf das eıgene Terraın deutlicher erkennen. WennEpiskopats dıe Vorbereıtung un Eınberufung eıner AlZa-

storalversammlung für dasnolk Gottes“ iın Spanıen dıe Botschaft des Evangelıums dıe heutige Gesellschaft
NUr wen1g prage, Erzbischof Diaz Merchän 1mM Hın-gehört. Unter der Spannung polarısierter innerkırchlicher

Kräfte, aber auch dem polıtıschen Druck der blick auf den bevorstehenden Pastoralkongre(ßl, dann
lıege das Z großen eıl mangelhaften christlıchenFranco-Dıiktatur WAar dann ıne Polemik das nachkon-

zılıare kırchliche Ere1gn1s entstanden, die ıne synodale Zeugnıis der Gläubigen” Bischöfe, Priester un: La1ı1en
müfßten ernsthafte Anstrengungen unternehmen und iıneVersammlung mIıt beschließendem Charakter wen1g BCIA-

ten erscheinen 1e6ß Eın römisches onıtum die „ZWeıte Evangelısıerung” der spanıschen Kırche ın Gang
seLizenAdresse der Bischöfe Lal eın übriges.

Was dıe Konterenz der Ordensleute und dann dıe Bı-
schöfe bewog, das Thema der Evangelısıerung INn Spanıen Versuch eıner pastoralen

Neuorientierungauf breıter kirchlicher Basıs erOÖrtern, die ın ih-
6S Ausmafs NEeTr W:  etfen Auswirkungen des polıtischen Miıt der Eröffnung des Kongresses September gz1ng
Wandels auf Glaubensleben UN. -DYAX1S des Kırchenvolks. 1ne fast zweıjährıge Vorbereitung (ın den LDiözesen un
Während die Bischöfe sıch ıIn der eıt des Übergangs un Verbänden) Ende, der tfüntf bischöfliche Kommiıs-
In den ersten Jahren der Demokratie auf dem polıtıschen s1ıonen (für Pastoral, La1ıenapostolat, Erzıehung un Kıa
Feld nıcht selten In vorderster Linıe die Natıon VeTr- techese, Massenmedien, Beziehungen anderen Konfes-



bO8 Zeügeschehen
sıonen) un: dıe Konterenz der Ordensleute (männlıch zlerte Seelsorge aufgeben, die Sakramente fast unbe-
un weıblich) beteıiligt Obwohl das Generalsekre- PreNzZL gewährt (zıt. nach Eccles1ia 69.) An
tarlat die intensıve Vorbereıitung lobte die auf der anderer Stelle des Schlufßsdokuments heiflt übergreitend
Grundlage eıner Umfrage erarbeıteten Beıträge A4US den auf Konzeption und Zielriıchtung der Gesamtpastoral: „In
Bıstümern üllten insgesamt 4000 Seıten WAar während uUuNseTrTer geschichtlichen Sıtuation 1St dringend N-
dieser Wwel Jahre gul WI1€E nıchts über den bevorstehen- dıg, VO  —_ einer konservierenden einer m1ıss1onarıschen
den Kongreß hören, W as gelegentlich bedauert wurde. Pastoral überzugehen.”
Dıie solchermafßen vorgeplante un: durchorganisıierte Diese nach innen das ungenügend evangelisierte Kır-
Grofßveranstaltung tand In räumlicher Enge und beı STO- chenvolk) WI1e nach außen die In Spanıen der Kırche selt
ßer Hıtze) ‘9 W as ihrem Gelingen beigetragen hat langem ternstehenden Arbeıter, Intellektuellen, zuneh-
Das Ma{iß Offtenheıit un SpONtLanem Zugang Zzuelnan- mend dıe Jugend SOWIEe die „NCUECN Glaubenslosen”) Z1e-
der überraschte dıe 1500 eilnehmer selbst; Bischöte lende pastorale Neurorientierung 1St als eın wesentliches

Zzeiıtwelse vertreten, 416 Dıiözesanpriester, 405 Or- Ergebnıis des Madrider Kongresses werten Was ın
densleute, 21 Vertreter VO  — Säkularinstituten un 605 manchen der zahlreichen bischöflichen Dokumente der
Laıen stellten die übrıgen Delegıierten. ıtısch vermerkt etzten Jahre („In unserer Kırche gıbt zuvıele Worte,
wurde, da{fß der Madrıder Gastgeber, Kardınal Angel Su- und fehlt das Wort“ heißt e ıIn der Botschaft des Kon-
Qu14, Ww1e€e auch der Kardınalprimas Marcelo Gonzales Mar- STCSSCS die spanıschen Katholiken) anklang, wiırd ot-
HNn VO Toledo NUuUr DA Eröffnungsveranstaltung kamen. tenbar auch n  M, VO Klerus un Laıen empfunden un
In seinem Grufßwort ermahnte Kardınal Suquia zudem mıtgetragen. Das letzte Dokument der Bischöfte „Zeugen
den Kongreils, den Konsens der Gläubigen nıcht überzu- des Lebendigen Gottes Reflexion über dıie 1Ss1ıon un
strapazıeren: „Die Kırche, In der Nachfolge Christı, sucht die Identität der Kırche 1ın uUuNnserer Gesellschaft“ (vom
dıe VWahrheıt, die nıcht ımmer mıt der Meınung der Mehr- 28 85) efafßte sıch eingehend un ohne übertriebene
heit zusammentäallt das apostolische Amt 1St verpflich- Rücksicht nach ınnen un außen mıt dem Zustand der
CEL, sıcherzustellen, daflß die Kirche In der Wahrheit spanıschen Kirche; wurde einstımm1g verabschiedet
Christı verbleibt“ (Zıt nach ıda Nueva Z 85) Als un: sollte dem Kongreß als Rıchtlinie dienen. Dort wurde
Vertreter des Vatıkans sprach der Prätekt der Bischofs- Rande die Befürchtung laut, auch dieses Dokument
kongregation, Kardınal Bernardın GJantın, eın Grufßwort, werde ungeachtet seıner Qualität nıcht der kırchlichen
In dem das Schlüsselwort der „Zzweıten Evangelısıerung Basıs ankommen oder SAl greıfen.
Spanıens” aufgriff.
In vier, VO  a kleinen Kommissıonen (darunter ıne bı- Dennoch 3 nfang stehengeblieben?
schöfliche) erarbeıteten Vorlagen, die jeweıls eiınem Zwanzıg Jahre nach dem Konzıl wırd auch ıIn Spanıen dieKongreßfßtag vo  en un beraten wurden (1im Plenum rage nach Fehlentwicklungen dıskutiert, nıcht selten WwIe-un: In thematisch eingegrenzten Arbeıtsgruppen), WULI- der auf der Suche nach einem WeNnn nıcht äußeren,den Inhalt und Ort der Re-Evangelısıerung behandelt, auf doch auszugrenzenden Verursacher. Dıiıeser apCNH, Irra-dem Hıntergrund einer reichlich ylobalen, aber insgesamt tionalen Sehnsuchrt nach der „Sıcherheıit“ un Geschlos-realıstischen Bestandsaufnahme. Das Thema wurde QUCI senheıt vortindenden und bietenden vorkonziliaren Kır-durch dıe vier qualıitativ recht unterschiedlichen Vorlagen
VOTLT allem vier Punkten testgemacht: die Herausforde- che be] Teılen des spanıschen Katholizismus 1St mıt

Konzilsargumenten un: -dokumenten NnUu  > schwer beizu-rung der Christen inmıtten eıner zunehmend säkularısıer-
ten Gesellschaft, die für Spanıen NEUE Erfahrung kırchli- kommen; S1€E erinnert die selbstbewußt-naive orge Je-

NS braven Alten, der dem Ptarrer gesteht, habecher räsenz 1n einem pluralen geistig-kulturellen Um-
teld, darunter die Begegnung un Auseinandersetzung eigentlıch ımmer das Getfühl gehabt, „dafß Herr

Jesus eın bißchen liberal] war  L Dem stand über Jahre diemI1t Agnosti1z1ısmus un: Atheismus, die Mıtverantwortung
der Christen tür Wohl und Wehe der Natıon und diıe Eın- engagıert forsche, überaus kritische Haltung progressiver

spanıscher Katholiken gegenüber, deren Bereıitschaft, sıchsıcht 1ın dıe eıgene Unzulänglıchkeit hınsıchtlich eınes Ööffentlich artıkulieren, heute autf eın Mınımum Wn-glaubwürdigen Glaubenszeugnisses. ken 1St S1e engagıeren sıch In den kleinen, sehr nNnier-Zum etzten Punkt heifßt In der Endtassung der Vorlage schiedlich ausgeformten Gemeinschatten un: legen meılstl WI1I€E S$1e 1Ns Schlußdokument des Kongresses gelangte:
„Unter sozıologıschen Gesichtspunkten 1St dıe Zahl der wenıger Wert auf Integration In die Gesamtpastoral als

z die Basısgemeinschaften lateinamerikanıscher DPrä-Spanıer, die sıch als Katholiken verstehen, ımmer noch
sehr hoch; nach theologischem Verständnis kann dieser Sun$s.
hohe Prozentsatz 1Ur den Preıs standhalten, da I1a  e Der Trend zu faktıscher Polérisiemng innerhalb der spanı-
die Ansprüche das Christsein eın Beträchtliches schen Kırche wırd 1U  — gelegentlich öftfentlich thematı-
herabsetzt. Viele VO denen, die nach den Sakramenten sıert. Und pomintierte Zustandsbeschreibungen, W1€ S1€e
verlangen, kann INa  - kaum als Christen bezeiıchnen, S1€e kritische, aber unzweiıftfelhaft kırchlich SECSONNECNE Auto-
muUussen evangelısıert werden. Miıt Sınn tfür dıe Realıtät, IC  — zuweılen abgeben, bewırken, W1€e scheınt, weder in
Geduld und Feingefühl muüssen WIr die derzeıt praktı- der kırchlichen Hıerarchie noch 1mM Kirchenvolk das, W as
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sS1€e beabsıichtigen. SO wırd ELW. dıagnostizlert, ngst SCS beitrug, War eben die lebendige un dabe! ernsthafté
breıite sıch In der Kirchenführung aus („Angst VOT dem, Bereitschaft gemeinschaftlıchem ngagement 1in der
WAas kommt“ In dem Sınn, WI1€e der Alterzbischof VO Kirche, dıe dort als Defizıit aufgeführt wurde. Was 1m
Turın, Kardıinal Michele Pellegrino, 1n eiınem erst kürzlich nachhineıin VO  —_ Beobachtern un eilnehmern DOSItLV
veröffentlichten Vortrag A4aUS iıtalienischer Sıcht dargestellt beurteilt wurde, WAar nıcht eigentliıch der Kongreß un
hat) seıne Thematık, sondern das Treffen mıt seinen Möglıch-
Der angesehene katholische Publizist /ose AU1S5 Martin keiten Austausch, Bekenntnis und otffener ede Aus
Descalzo regıstriert ıne zuwen1g stimulıerende, 99 kol- den Arbeitskreisen gıngen zudem einıge Voten hervor, dıe
lektiver Mittelmäßigkeit neıgende” spanısche Kırche, die den Kongrefßs doch noch 1n dıe Medien brachten, darunter
„MmiIt Unterstützung 4US Rom wenıger nach rechts tendiert der Antrag, die Seligsprechung tfür einıge Opfter des Bür-
als ZzUuU Rısıkolosen, ZUrFr ängstlichen Vorsıicht, ZUuU halb- gerkriegs nıcht weıter verfolgen, die Optıon für dıe Ar-
lauten, TOMMeEenN Ratgeber” „Auf der Kanzel wırd INCN un das Votum „SCHCH die polıtische Entscheidung
mehr getadelt als ermutigt; die Laıen kritisıeren mehr, als Spanıens tür eın miılıtärisches Bündnıs“ Miıt einer Kol-
S1e helfen; die Bischöte korrigieren mehr, als S$1€e mı1t ihrer lekte für die dre]ı Miıllıonen Arbeitslosen ın Spanıen sollte
Autoriıtät stützen.“ Dıi1e Nachkonzilszeit habe weıt wen1- eın Zeichen der Solidarıität ZESETIZL werden.
SCI durch XZEeSSE gesündiıgt als durch Halbheiten,
Wankelmut un geistige Knausere!ı: „Wer heute noch eIN-
mal die Konzilskonstitution Lumen gentium lıest, 1STt be- Fın och NnIC uüuberwundenes

Nebenermanderschämt. Denn mu{ teststellen, da{fß WITr das galt für die
meılsten Aussagen Anfang des eges stehengeblie- Der Kongreß hätte auch eın breıiteres, dıe NZ: Me1ı-ben sınd“ (Vıda Nueva 12 11 83, 84, 85) nungsvıelfalt des spanıschen Katholizismus wıderspie-
Carlos DiaZz, Philosophieprofessor und Chetredakteur der gelndes Spektrum durchaus verkraftet. Statt dessen gab
„Internationalen Katholischen Zeitschrift Communio“ In aum einen Delegıerten, der auch einem der beıden
Madrıd, tührt die Glaubenskrise ıIn Spanıen aut eınen niıchtkirchenoffiziellen Kongresse teilgenommen hätte,
Mangel kultureller Identität der Kırche zurück; die ıne Woche UVOoO ebentalls ın Madrıd stattfanden.
gyebe In Spanıen ine „Kultur ohne belebenden Glauben“ Der Theologenkongrefß der „Asocı1acıön Juan XXIII”,
un eınen „kulturell nıcht eingebundenen Glauben“ Der der insgesamt 2000 Teıllnehmer un Zuhörer zählte, tand
„Geschäftsführer Angst  D In der Kırche die eın ungleıich größeres Interesse be1 den Mediuen. Datür
Wirklichkeit Z großen Schaden der Kırche. Verhäng- Ssorgte nıcht zuletzt dıe Tatsache, da sıch diese Theolo-
nısvoll]l se1 c wenn die große Schar der Laıen „un e1- genvereinıgung un hre Kongresse nach einıgen fehlge-
N künstlichen Klıma den Kontakt ZUr Kırche schlagenen Versuchen 1mM Abseıts der bischöflichen ADp-
Rande (‚Iglesia de los ültımos'‘) verliert und diese Katho- probatıon betinden. Zum anderen Teılnehmer
lıken als die ordentlichen, die rechten gelten, die noch WI1€e die lateinamerikanıschen Bischöte Leonıdas Prodno
weıter nach rechts gedrängt werden, damıt dıe Rechten (Ekuador), Tomaäads Balduino (Brasılıen), Serg10 Mendez Ar-
das Zentrum bıldenZeitgeschehen  509  sie beabsichtigen. So wird etwa diagnostiziert, Angst  ses beitrug, war eben die lebendige und dabei Smsihälte  breite sich in der Kirchenführung aus („Angst vor dem,  Bereitschaft zu gemeinschaftlichem Engagement in der  was kommt“ in dem Sinn, wie es der Alterzbischof von  Kirche, die dort als Defizit aufgeführt wurde. Was im  Turin, Kardinal Michele Pellegrino, in einem erst kürzlich  nachhinein von Beobachtern und Teilnehmern so positiv  veröffentlichten Vortrag aus italienischer Sicht dargestellt  beurteilt wurde, war nicht eigentlich der Kongreß und  hat).  seine Thematik, sondern das 7reffen mit seinen Möglich-  Der angesehene katholische Publizist /ose Luis Martin  keiten zu Austausch, Bekenntnis und offener Rede. Aus  Descalzo registriert eine zuwenig stimulierende, „zu kol-  den Arbeitskreisen gingen zudem einige Voten hervor, die  Jlektiver Mittelmäßigkeit neigende“ spanische Kirche, die  den Kongreß doch noch in die Medien brachten, darunter  „mit Unterstützung aus Rom weniger nach rechts tendiert  der Antrag, die Seligsprechung für einige Opfer des Bür-  als zum Risikolosen, zur ängstlichen Vorsicht, zum halb-  gerkriegs nicht weiter zu verfolgen, die Option für die Ar-  lauten, frommen Ratgeber“  „Auf der Kanzel wird  men und das Votum „gegen die politische Entscheidung  mehr getadelt als ermutigt; die Laien kritisieren mehr, als  Spaniens für ein militärisches Bündnis“. Mit einer Kol-  sie helfen; die Bischöfe korrigieren mehr, als sie mit ihrer  lekte für die drei Millionen Arbeitslosen in Spanien sollte  Autorität stützen.“ Die Nachkonzilszeit habe weit weni-  ein Zeichen der Solidarität gesetzt werden.  ger durch Exzesse gesündigt als durch Halbheiten,  Wankelmut und geistige Knauserei: „Wer heute noch ein-  mal die Konzilskonstitution Lumen gentium liest, ist be-  Ein noch nicht überwundenes  Nebeneinander  schämt. Denn er muß feststellen, daß wir — das gilt für die  meisten Aussagen — am Anfang des Weges stehengeblie-  Der Kongreß hätte auch ein breiteres, die ganze Mei-  ben sind“ (Vida Nueva 12. 11. 83, 24. 11. 84, 4. 5. 85).  nungsvielfalt des spanischen Katholizismus widerspie-  Carlos Diaz, Philosophieprofessor und Chefredakteur der  gelndes Spektrum durchaus verkraftet. Statt dessen gab es  „Internationalen Katholischen Zeitschrift Communio“ in  kaum einen Delegierten, der auch an einem der beiden  Madrid, führt die Glaubenskrise in Spanien auf einen  nichtkirchenoffiziellen. Kongresse teilgenommen hätte,  Mangel an kultureller Identität der Kirche zurück; es  die eine Woche zuvor ebenfalls in Madrid stattfanden.  gebe in Spanien eine „Kultur ohne belebenden Glauben“  Der 5. Theologenkongreß der „Asociaciön Juan XXIII“,  und einen „kulturell nicht eingebundenen Glauben“. Der  der insgesamt 2000 Teilnehmer und Zuhörer zählte, fand  „Geschäftsführer Angst“ in der Kirche verzerre so die  ein ungleich größeres Interesse bei den Medien. Dafür  Wirklichkeit zum großen Schaden der Kirche. Verhäng-  sorgte nicht zuletzt die Tatsache, daß sich diese Theolo-  nisvoll sei es, wenn die große Schar der Laien „unter ei-  genvereinigung und ihre Kongresse nach einigen fehlge-  nem künstlichen Klima den Kontakt zur Kirche am  schlagenen Versuchen im Abseits der bischöflichen Ap-  Rande (‚Iglesia de los ültimos‘) verliert und diese Katho-  probation befinden. Zum anderen erregten Teilnehmer  liken als die ordentlichen, die rechten gelten, die noch  wie die lateinamerikanischen Bischöfe Leonidas Proäno  weiter nach rechts gedrängt werden, damit die Rechten  (Ekuador), 7omäs Balduino (Brasilien), Sergio Mendez Ar-  das Zentrum bilden ... Ist eine solche stets zustimmende  ceo (Mexiko) und der Befreiungstheologe J/on Sobrino (El  Schafherde wirklich das Volk Gottes auf seinem Weg  Salvador), die auch beim gleichzeitigen Treffen „Oscar  durch die Zeit?“ (Razön y Fe, April 1985).  Romero“ zu Wort kamen, die Aufmerksamkeit der Me-  Nüchterner, aber in die gleiche Richtung äußerte sich der  dien.  Erzbischof von Tarragona, Ramön Torrella. Auf die Frage  „Gott des Lebens, Götzen des Todes“ hieß das Kongreß-  nach den Konzilsfolgen antwortete er: „Ich bin überzeugt  thema zur Problematik des Unglaubens in der modernen  und sage freimütig, daß viele christliche Gemeinden des-  Welt. Im Vergleich zu früheren Jahren zeigte diese Ta-  halb in der Routine leben und unter geistlichen und mis-  gung ein seriöses theologisches Profil, und es wäre zu  sionarischen Mangelerscheinungen leiden, weil sie die  wünschen, daß aus der sozusagen peinlichen zeitlichen  Orientierungen des Konzils nicht wirklich ernst genom-  Nähe beider Kongresse eine allmähliche Annäherung um  men haben“ (El Ciervo, November 1984).  der theologischen Sache willen wird. Das Nebeneinander  Dem Madrider Pastoralkongreß fehlte die analytische  dieser beiden Kongresse und des Pastoralkongresses be-  stätigte ım Grunde die Zurückhaltung der Bischöfe hin-  und theologische Kapazität zu tief- und übergreifenden  Überlegungen. So waren die Beratungen in den neun the-  sichtlich einer nationalen Synode zum jetzigen Zeitpunkt.  matisch festgelegten Arbeitskreisen (Kultur und Medien,  Die Suche nach ihrem Standort in einem pluralen gesell-  Kirche in ländlichen Gebieten, Wirtschafts- und Arbeits-  schaftlichen Lebensraum, in dem die Kirche „den Glau-  leben, Sozialpolitik, Gesundheitswesen, Marginalisie-  ben nur anbieten, nicht aber voraussetzen oder der  rung, Ehe und Familie, Jugend, Erziehung) von den  Gesellschaft auferlegen darf“ (Schlußdokument des Pa-  praktischen Erfahrungen der Pastoralträger geprägt. Ihre  storalkongresses) und das Aufholen der verlorenen inne-  teils bemühten, teils freimütigen bis unbekümmerten Bei-  ren Substanz, die erst zu glaubwürdiger Verkündigung  träge vermittelten ein Bild der Kirche vor Ort, das die zi-  befähigt — beides hat die spanische Kirche noch längst  tierten kritischen Einschätzungen bestätigte. Was aber  nicht erreicht. Symptom für das erste ist die Kontroverse  wesentlich zum — kaum erwarteten — Erfolg des Kongres-  um den neuen spanischen Botschafter beim Vatikan, GonzaloIst iıne solche zustımmende CeO Mexıko) un der Befreiungstheologe J/on Sobrino (E]
Schafherde wiırklıch das olk Gottes auf seınem VWeg Salvador), die auch beim gleichzeıtigen TIretfen „Oscar
durch dıe Zeıit?“ (Razön Fe, Aprıl Romero“ Wort kamen, die Aufmerksamkeıit der Me-
Nüchterner, aber in die gyleiche Richtung außerte sıch der dien.
Erzbischof VO Tarragona, Ramon Torrella. Auf die rage „Gott des Lebens, Götzen des Todes“ hıefß das Kongreds-
nach den Konzilsfolgen twortet: „Ich bın überzeugt thema ZUR  — Problematık des Unglaubens iın der modernen
un Sapc freimütig, da{fß viele christliche Gemeıinden des- Welt Im Vergleıch trüheren Jahren zeıgte diese Ta:
halb iın der Routıine leben un geistlıchen un: mMI1S- SUunNng eın ser1Ööses theologıisches Profil, und wAare
s1ıonarıschen Mangelerscheinungen leiden, weıl S1€e dıe wünschen, da{fß 4US der OZUSagCNH peinlıchen zeıitlichen
Orlentierungen des Konzıils nıcht wirklich NO  - ähe beıider Kongresse ıne allmähliche Annäherung
INne  — haben“ (El Clervo, November der theologischen Sache wiıllen wırd. Das Nebeneinander
Dem Madrider Pastoralkongreifß tehlte die analytische dieser beiden Kongresse un des Pastoralkongresses be-

stätıgte 1mM Grunde die Zurückhaltung der Bischöfe hın-und theologische Kapazıtät tief- und übergreiıtenden
Überlegungen. SO die Beratungen ıIn den NECUN the- sichtlich einer natıonalen Synode Z Jetzıgen Zeıitpunkt.
matısch testgelegten Arbeitskreisen (Kultur un Mediıen, Die Suche nach ihrem Standort In einem pluralen gesell-
Kırche In ländlıchen Gebieten, Wırtschafts- un Arbeits- schaftlichen Lebensraum, In dem die Kırche „den lau-
leben, Sozıalpolitik, Gesundheitswesen, Margınalısıe- ben 1Ur anbıeten, nıcht aber VOTrausseizen oder der
IUuNgs, Ehe un: Famılıe, Jugend, Erziehung) VO den Gesellschaft auferlegen darf“ (Schlußdokument des DPa-
praktıschen Erfahrungen der Pastoralträger geprägt. Ihre storalkongresses) un: das Autholen der verlorenen Inne-
teıls bemühten, teıls freimütigen bıs unbekümmerten Be1i- HS  s Substanz, die ErSsSt ylaubwürdiger Verkündigung
trage vermiıttelten eın Bıld der Kırche VOT Ort, das die 71- befähigt beıdes hat die spanısche Kırche noch längst
lerten kritischen Eıinschätzungen bestätigte. Was aber nıcht erreıcht. S>Symptom tfür das 1St dıe Kontroverse
wesentlıch Z aum 1TWAarteie Erfolg des Kongres- den Uuen spaniıschen Botschafter beim Vatıkan, Gonzalo



b10 Zeitgeschehen
Puente Ojea, der sıch genötigt sah, seiıne (agnostische) Le- gewıinnen. och ın diesem Jahr 111 die Bischofskonfe-
bensauffassung ıIn einem Interview z erläutern und Z Z7wWwel weıtere Dokumente MI1t brisanter Thematıik
begründen, nachdem seıne Ernennung nıcht als wen1g (zum Frieden und zu Verantwortung der Katholiken im
M  N, sondern (von der bischöflich tinanzierten öffentlichen Leben) vorlegen; VO  s allem das zweıte wiırd
Tageszeıtung „Ya “) als Angriff und Beleidigung des He1- nıt Spannung
lıgen Stuhls bezeichnet wurde. Dads auch die andere Se1ite 7Zur Evangelisierungsarbeıt nach innen gehört der Pa-
der Kırche unsıcher und oft auch unklug gegenübertritt, storalplan der spanıschen Bischöte vorrangıg ıne inten-
erschwert die kırchliche Standortbestimmung zusätzlıich.) S1VE Katechese, die Pflege der Sonntagslıturg1ie und
Bezeichnend für iın aAaNngESPANNLES Klıma sınd auch dıe -verkündıgung und die Belebung des missionarıschen Be-
scharten Außerungen des Sekretärs der Bischofskonfe- wufßtseins der Gläubigen. Damıt diese sıch dabe1 nıcht 1Ur

als Objekt der Evangelısıerung -ühlen (und auch sınd),Zur „gelstigen Krankheit des Antıklerikalismus“ iın
Spanıen (Ecclesıia 859) Dıiıe Überzeugung, da solche 1St Engagement VON ertorderlıich. Da{fsß z einem
pannungen „normal sınd und VON der Kırche mıt Geduld geWISsEN rad exıistlert, hat der Madrıder Kongrefß KC-
und Respekt ausgehalten werden müssen“ (SO der spanı- ZEeIgt. Diesem en Schritt müfßten weıtere, grund-le-
sche Miılıtärbischof Jose Manuel Estepa beı seinem kürzli- gende auf lokaler Ebene tolgen. TSt dann wAare die eıt

Gabriele Burchardtchen Besuch 1n der Bundesrepublık), mu{ß noch al Boden reıitf für eıne spanısche Synode.

In ıhrer Fxistenz gefahrdet
OÖOrdensschulen in Ungarn

945, als die junge ungarıische Republik das Umnterrichtswesen konnten deshalb auswählen. ogar Vertreter des Staates
Zzu staatlıchen Monopol erklärte und alle konfessionellen anerkennen heute die ZULE erzieherische und Unterrichts-
Schulen verstaatlıchte, befand sıch der Volksschulunterricht tätigkeıt an den Ordensschulen. SO erklärte der Leıter des
Zu überwiegenden eıl DO  > insgesamt 7453 Schulen) staatlichen Kirchenamtes, Staatssekretär Imre Miklös, AIl

IN der Trägerschaft der Religionsgemeinschaften, Von den 28 Aprıl 984 Im ungarıschen Fernsehen: „Die konfessio0-
insgesamt 358 Mittelschulen zurden 7164 kirchlich geführt. nellen Schulen zählen zZz.u den Desten des Landes.“
Von der Verstaatlichung betroffen zwurden nıcht die Fıne wichtige Rolle kommt den Ordensgymnasıen iIm zAnnSchulen und das Umterrichtswesen selbst, sondern auch die
materiellen Ressourcen, die den Kirchen den [nterhalt der sammenhang M1t der Heranbildung des Priesternach-

zuchses zZzu Jugendliche, die sıch ür den PriesterberufSchulen ermöglichten. interessieren, werden notfalls der Diözese tfinanzıell
unterstütz den Bischöfen ın diese Schulen WC-In Jahre 950 kam zwischen der katholischen Kırche und

dem Staat (mıt den protestantischen Kırchen bereits schickt. Im Studienjahr 979/80 . B WAaren über die
Hälfte (161 284) der Priesterseminaristen ehemalıgeeine Vereinbarung zustande. Aufgrund der damalıgen

Vereinbarung erhielt die katholische Kırche acht kontfes- Zöglinge kırchlicher Gymnasıen.
Die 1950 ur Deckung des Lehrernachwuchses VOIN Staatsionelle Schulen zurück. Deren Betreuung wurde 1er Or- zugestandene Aufnahme Jährlıch Z7WEIl Novızendensgemeinschaften ANVEeErtraut Jede dieser Ordensge- Orden erwıies sich ON Anfang al als ungenügend. D  D  iınemeinschaften durfte Ca 60 Ordensmitglieder behalten, Zeıtlang half Nan In damıt AuUS, da{fß Ordensleute, diedenen 1n Teıl An ihren Je Z7WEI Schulen unterrichtete.

Zur Sıcherung des Nachwuchses ZCSTALLELE Nan jedem ler VOT 950 unterrichtet hatten, wıeder als Lehrer herange-
ZOBCH wurden. Diese Ausweichmöglichkeit hat sıch1er Orden, jährlıch Je 7WEI Novızen aufzunehmen. Alle

sonstigen Ordenstätigkeiten mußten 1n yanz ngarn e1in- indessen seit nahezu eiınem Jahrzehnt erschöpft. Die 1n
Betracht kommenden Lehrer haben die Pensionierungs-gestellt werden. 3500 Ordenspriester wurden in den Diöze-

sandıenst übernommen, alle übrigen mufsten sic} ander- BIFENZC längst überschritten. Somuit sehen sıch dıe Ordens-
schulen selIt einıgen Jahren OÖr eine 1 Sıtuationweıtig eine Erwerbstätigkeit suchen. gestellt, Wenn ihnen in absehbarer Zeıt nıcht beträchtlıi-
che tinanzıelle Unterstützung gewährt wırd bzw WenNnNn

Musterschulen die einschränkenden Regelungen nıcht modifiziert WOT-

den, droht ihnen eine schwere Krıse.Die acht kontessionellen Gymnasıen entwickelten sıch
Musterschulen. Eltern auch Persönlichkeiten des öf- Dıie Ausbildung ON Ordensmuitgliedern zu Lehrern wırd
tentlichen Lebens dıe ihren Kindern eine YuULE schuli- staatlıcherseıts ZWAar insofern ELWAS erleichtert, als dıe No-
sche Ausbildung angedeıhen lassen wollten, schickten S$1E vizen ihre Studien an staatlıchen Universitäten absolvie-
1ın eines dieser Gymnasıen. Dıie Schulen hatten ST mehr ren können, und ‚WAar ohne vorherige Aufnahmeprüfung.
Anmeldungen, als S1C aufzunehmen imstande WAarcn, und Sıe sınd also Numerus clausus AUSSCNOMMEN., Diese


